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Amtliches.

Gläubiger -Aufruf.
Die etwa unbekannten Gläubiger des

f Adam Ankömius,  led. Fabrikarbeiters
wollen ihre Forderungen

bis 15. d. M.
unfehlbar hier aumelden und erweisen.

Neuenbürg,  7 . Januar 1882.
K. Gcrichtsnotariat.

Hau ß m ann.

Revier Langenbrand.

Lcholter-likferungs-Akkor-.
Die Bcisuhr und das Schlagen von

470 ebm harten Sandsteinen zur Weg¬
unterhaltung in den Staatswaldungen wird

Freitag den 13. Januar
Vormittags 10 Uhr auf dem Rathhaus
in Langcnbrand verakkordirt.

Den 6. Januar 1882.
K. Rcvieramt.

Köhler.

Kkkanntnlachung.
Bei der Schlußverthcilung in der

Konkurssache gegen Jakob  Schm ande-
r er , Bäcker in Zainen , Gemeinde Maisen¬
bach beträgt der verfügbare Massebestand
abzüglich der Massekostcn 80 37
Die einzige bevorrechtete Forderung von
673 60 ^ wird dadurch nur theil-
weise gedeckt. Die unbevorrechtetenGläu¬
biger gehen leer aus.

Hievon werden die Gläubiger unter
Verweisung auf tztz 140 u. 141 der Kon-
kursvrduung in Kenntnis; gesetzt.

Wildbad,  den 5. Januar 1882.
Konkursverwalter

Amtsnotar Fehleisen.

Neuenbürg.
Tannen- nnd Kuchen-Kuh- und

Kleinnuhholr-Kerkauf.
Am Dienstag den 10. d. Mts . Vor¬

mittags 10 Uhr werden auf dem Rath-
hausc hier aus dem Stadtwald Buchbcrg
und Hohrain verkauft:

1 tanuener Klotz mit 3,7 Fm., 8 buch.
Klötze mit 10 Fm., 10 buchene Wag-
nerstangeu mit 2 Fm., 367 Gerüst-
stangcn, 55 Baustangcn , 962 Fcld-
stangen, 3370 Hopfenstangen III . Kl.,
870 Stück dito IV. Kl., 972 Stück
V. Kl., 600 St . kleine Baumpfähle,
1735 St . Rebpfählc, 1350 St . Bohnen-

psähle und 3 Loos Streureis , taxirt zu
1200 Wellen.
Den 2. Januar 1882.

Stadtschultheiszenamt.
Wcßinger.

G r ä f c n h a u s e n.

Holj-Kerkauf.
Aus den Gemcindewaldungen Buchrain

und Riekerswnsen kommen am Samstag
den 14. Januar von Vormittags 10 Uhr
an auf dem Rathhause hier gegen baarc
Bezahlung zum Verkauf:

102 Stück tannen Lang- u. Klotzholz
III .—IV. Kl- mit 67 Fm .,

18 St . Wagnercichcn mit 4 Fm.,
817 „ Baustangen,

1104 „ Gerüststangen,
1475 „ Ausschußstangcn (Kölschen),
550 „ Feldstangen,

1364 „ Hopfenstangen III . Kl.,
1472 „ ., IV. „
1540 ,, ,, 1 . ,,
5200 „ kleine Banmpfähle,
1620 „ große Rebpfähle,

11200 „ kleine Rebpfähle u. Bohncn-
stccken.

Den 4. Januar 1882.
Schultheißenamt.

_ Glaune r.
C 0 nweilc  r . ——

Hosi-Nkklianf.
Am Mittwoch den 11. d. M . Vormit¬

tags 9 Uhr werden aus dem Gemcinde-
wald auf hiesigem Rathhause zum Ver¬
kauf gebracht:

15 Stämme Langholz IV. Kl.,
131 Stück Bau - u. Gerüststangen,
87 „ Feldstangen,
94 „ Ansschnßstangen,

740 „ Hopfenstangen III . LIV. Kl.,
277 „ große Baumpfähle,

1091 „ kleine dito,
1892 „ Rebpfählc,
1395 „ Bvhnenstecken,

wozu Liebhaber eingeladcn werden.
Den 4. Januar 1882.

Schulthcißcnamt.
G a u n.

N e u w e i l e r.

lanßhoh-Ktrklluf.
Am Freitag den 13. ds. Mts . Vor¬

mittags 10 Uhr bringt die Gemeinde
700 Festmeter sorchenes Langholz III.

und IV. Kl.
auf hiesigem Rathhause loosweise zum
Verkauf.

Gemeinderath.

Holj-Nkrkaiif.
Am Freitag den 13. d. Mts . kommen

aus dem Gemcindewald Rudmersbach
97 forchene Klotz- u. Langholzstämme,

welche sich zu Bau - u. Sägholz
eignen

an Ort und Stelle zum Verkauf.
Zusammenkunft Morgens 9 Uhr beim

hiesigen Rathhause.
Ottenhausen,  den 7. Janr . 1882.

Schultheißenamt.
Keßler.

Privallmchrichten.
Neuenbürg.

Aalsrilils-Derkauf.
Wegen Wegzugs von hier verkauft
sofort und im Lause der

nächste« Woche
der Unterzeichnete folgende Gegen¬
stände:

zwei tannene Bettladen mit Feder-
u. Heumatratzen, 1 eichenes Tisch¬
chen, Sessel, Porträts, Spiegel,
1Wanduhr, Oeldruckbilder, Küchen¬
geschirr von Blech und Messing,
eine Tafelmehlwaage, getragene
Mannskleider, u. a. mehr.

Ernst Rmiimcl,
Müller,

bei Hrn. Atldräs, Spczereihandlung.
Neucnbür  g.

Ein älteres, noch ganz brauchbaresClamer
ist um billigen Preis zu verkaufen.

Kol'zapfet, Bierbrauer.

ZW"?»'-

N e u e n b ü r g.
- Heute Dienstag

Wehetsuppe
z. Schwanen.

R 0 thens 0 l.

2135  Mark
werden gegen gesetzt. Sicherheit in einem
oder mehreren Posten auSgeliehcn bei der

Gemeindepflege.
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Zu kabcn bei Herrn Kran; KndrS», Gk. Keller, Louis Lnstnauer, 6,»st. Lnstnaner,FrauA- Wakllr, 28« ., Herrn Kettr Wall in »eusnbüi-g; G. ÄSerle, Aok. ZZechtke, K. A„nk,K. Keimz. Ochsen, Kr. Hrciöer in MübLil; 'Mak. Arostns in steeeenalb; Lhr. Locher in stslmbscb.
Neuenbürg.Es wird ein

Psnndschciii von 950 Mm?
gegen baar nmzutauschen gesucht. Vonwem? sagt die Redaktiond. Bl.

Versandt frischer Seefische.
Der Versandt hat begonnen und offerireIhnen daher frische ausgeweidete Seefische inKisten von8V2 Pid- Netto per Kistê 2,60- 3,franco und zollfrei.
In Körben von 37 Psd. Netto per Pfd. 16bis 22 frauco Bahnhof Ottensen.

Htlensena./E. ». l.. üiloki- Nachfolger.Versandt frischer Seefische undConsum-Ltrlikel-Export.

Cine Wohnumg
sowie ein möMrtes Zimmer

vermiethet
I . Reister, Neuenbürg.

0 Die auf Grund neuer wissenschaft¬
licher Forschungen dargcstclltcn und vonvielen Herren Aerztcu warm empfohlenenW. Basischen Katarrhpillen, welche denso lästigen Schnupfen in wenigen Stun¬
den beseitigen und heftige Lungen-, Rachen-und Kehlkopfkatarrhe binnen kürzester Fristin die mildeste Form überführen, sind
(n Dose LL1) in Her ipotlieke i» Aeueii-InwF zu haben. Daselbst wird auch eine
kleine Brochüre über dieses neue Heilver¬fahren von Or. ineck. Wittlingcr unent¬
geltlich abgegeben.

UN' nili.

Deutschland.
Das definitive VolkSzählungs-Ergebnißhat nach der Aufnahme vom 1. Dezember1880 für Deutschland die Summe von

45,234,081 Einwohner ergeben. Davonsind nach weiterer Mittheilnng 44,958,205Deutsche und 275,856 Ausländer. Die
Bevölkerung des Zollvereins betrug44,766,183, und zwo-, berechnet sich dieseso: Die znm Zöllner r > gehörigen Theiledes Deutschen Reich: - 4,556,402, Luxem¬burg 209,570, die vsic.rcichische Gemeinde
Jungholz. 201 Einwohner. . In den nichtzum Zollverein gehörigen Thcilcn des
Reichs wohnten 677,659 Personen.

V om R hein, 'I . Jan . Die 19 rhein-ländischen Eigarrenabichnitt- Vereine mit1982 Mitgliedern haben 4569 PfundCigarrcnabschnittenebst 25,000 ^ an
baarem Gelde gesammelt, wofür 1726
Kinder zu Weihnachten mit nützlichenSpenden erfreut werden konnten.

Augsburg,  5 . Jan . HnuptmannEillcs von der Mikitärschicßschule verun¬

glückte heute beim Prokuren von Messing'Patronen. Die Ladung ging dem Haupt¬mann durchs Herz, so das; rascher Todcintrat. Er hinterläßt eine Frau undacht Kinder.
In die größte Aufregung wurden die

Angehörigen einer in betagtem Alter ge¬
storbenen Frau in Sachsen Hansen  ver¬setzt, welche heute begraben werden sollte.Als man im Begriff war, den Sarg zuschließen, bemerkten die Angehörigen derim Sarge Liegenden, daß sich deren Wan¬
gen geröthet hatten. Der Gedanke, das;
man cs mit einer Scheintodten zu thun habe,lag nahe, und man schickte dcßhakb sofortzum Arzte, Hrn. Dr. N. Derselbe kam,
untersuchte den Körper, öffnete eine Puls¬
ader und kvnstatirte den Tod. Die Röthcder Wangen erklärte der Arzt als einehäufig eintrctcnde Folge der überstan¬denen Krankheit, namentlich bei Was¬sersucht. Das Begräbnis; ging hierausvor sich.

In Forchheim (Oberfrankcn) fandenEltern ihr Jahr altes Kind, welchessie kurze Zeit unbeaufsichtigt gelassen, anden Wangen zerfressen und znm Thcileabgeneigt, die Zunge ausgeriffcn und todt.Von demselben sprang eine Katze hinweg,die es jedenfalls vorerst erstickte und dann
so gräßlich zurichtete. Eine neue Warnung,die Kinder von der Gesellschaft der Katzenfernzuhalten.

Falsche Einmarkstücke  sind neuer¬
dings im Umlauf. Dieselben fühlen sichfettig an. Die Prägung ist stumpf undauch die Blätter des Eichcnkranzes sind
mangelhaft ausgcführt. — Auch falsche
Zwanzigmarkscheinebefinden sich im Ver¬kehr, Falsifikate, welche dadurch interessantsind, daß dieselben mit Anwendung der
Schrasfirmaschinehcrgestellt sind. Bishergalt die Gleichmäßigkeit der Schraffirmigals Zeichen der Aechtheit der Kassenscheine.Ist die Ausführung der gedachten Falsi¬fikate auch eine sehr korrekte, so ist der
Gesammteindruck der Schraffirnng doch
eintönig und effektlos. Alle Strichlagenhaben eine gleich intensive schwarzgraueFarbe, während bekanntlich die ächtenScheine alle Tonabstufungcn vom zartestenBlaßgrün bis zum intensivsten Schwarz-grün zeigen. Bei den ächten Scheinenhebt sich Schrift und Zeichnung vomUntergründe deutlich ab, bei den falschen
erscheint Beides mit dem Untergründeverwoben.

Württemberg.
Stuttgart,  7 . Jan . Die K. württ.

Finanzverwaltung hat behufs Begebungvon 5 Millionen Mark 4'4-ager württ.
Staatsvbligationcn, wie seit Jahren üblich,einige auswärtige und die ersten hiesigen,Bankhäuser zur Submission Ungeladen. !

Nur zwei Submittenten haben auf den
bestimmten Termin <P . Januar 1882, Vor¬mittags 10 Uhrj gemeldet: ein Konsortium
hiesiger Bankhäuser und das Hauss .s. A.v. Rothschildn. Söhne in Frankfurt a. M.Erstcres bot bei einem Tageskurse von101"U"/« den Kurs von 100,85: der an¬
wesende Bankier Rothschild l01,68' :>.
Selbstverständlich ist letzterem ans ein solchüberaus und unbegreiflich hohes Gebotdas Anlehen zugeschlagen worden. DieBezahlung der Kaufsnmine und die so¬fortige Mitnahme der Stücke ist unmittel¬bar darauf erfolgt. <S . M.)An der K. Akademie Hohenheim be¬finden sich im lausenden Winterhalbjahr6g Studirendc der Landwirthschast, bei¬nahe ebenso viele, als im vorjährigenWinter die Zahl der stndirenden Land-

wirthc und Forstwirthc zusammen betragenhatte.
Ausland.

Die italienische Negierung greift zu
energischen Maßregeln, einem übermäßigen
Abfluß von Auswanderern vvrzubeugen.

Mizellen.

Kern und Schate.
Novellele von Karl Müller.

cForlsetzung.)
3.

Als die Freundin wieder fvrt war,
holte Fanny den Brief abermals hervvrund vvllcndete die Adresse; dann ging siean die Thür, um das Dienstmädchen zurufeu, das; dieses den Brief in die nächste
Postbricflade werfe; allein zwischen Thürund Angel trat ihr die Mutter entgegenin Begleitung eines alten Freundes derFamilie, des Justizkommissürs Reichardt.Die Züge der Frau Sternberg, welcheso eben von einem Besuche in der Stadt
zurückkehrte, vcrriethen eine gewisse Auf¬regung und ihre Augen strahkten in einem
feuchten Glanz der Freude.

„Unser lieber Freund, Herr Reichardt,bringt Dir eine sehr erfreuliche Nachricht,mein Kind/' Hub Frau Stcrnberg an undließ ihrer Tochter und dem Gaste kaum
Zeit zum Austausch der üblichen Begrüßung.— „Wirklich, liebe Mutter?" ent-gcgncte Fanny. „Wenn die Nachricht,
welche unser trefflicher Freund uns dringt,Dich so froh und glücklich gemacht hat,Mama, so gewährt sic mir schon Ver¬
gnügen genug, ehe ich sie noch näherkenne und ich brauche sie nicht erst zuerfahren!"

„Nicht doch, meine Liebe, Sie müssensic erfahren," sagte Herr Reichardt lachend.„Sie müssen mir nicht nur eine Urkundeaussteilcn, sondern ich fürchte sogar, wenn
ich jetzt wieder weggingc, ohne Sie mit dem
Glücke bekannt zu machen, das ich Ihnen
verkündigen soll, und nachdem ich Ihre
liebe Mutter wegen ihres absoluten Still¬
schweigens in Pflicht genommen habe, sowürden Sie sich bald vor Neugier Ihren
hübschen kleinen Finger abbeißen!"

— „Nun ja, ich will mich nicht gaüz
freisprechen von allen Schwächen meinesGeschlechts, Herr Reichardt," entgegneteFanny. „Ich will gar nicht in Abredeziehen, daß ich überhaupt neugierig undin diesem Augenblicke besonders gespannt
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bin , zu erfahren , was für gute Nachrichtens Gott behüte ! ich kann Ihnen hiesnr
Sic mir zn überbringeu haben . Nehmen , einstehen , meine liebe Freundin !" gab
Sie also Platz , ich bitte , mein lieber Herr !Herr Reichardt heiter zur Antwort . „Da-
Reichardt und lassen Sie mich hören , was Testament ist noch heute ganz unanfechtfür ein Glück mir wideriabren nt !" Wiv nnOöi - d,für ein Glück mir widerfahren ist!

„Wohlan , so erfahren Sie denn , daß
ich vor einigen Jahren für einen meiner
Klienten ein Testament machte, durch wel¬
ches Ihnen für den Fall des Todes der
tcstirenden Partei ein Bernrögen von
dreißigtausend Thalern znfallen sollte . . . "

— „Ist es möglich ?" rief Fanny über¬
rascht ; „und wer ist dieser theurc Freund,
der so für mich sorgen wollte ?" fetzte sie
begierig hinzu.

' „Meine L 'ebc, ich bin nicht befugt,
Ihnen auf diese Frage Bescheid zu er-
th eilen !"

— Nicht ? Warum aber quälen Sie
mich alsdann durch die Mittheilung , daß
ich einen solch grvßmüthigcn , freigebigen
Freund in der Welt habe und doch nie¬
mals im Stande sein soll , ihm eher Dank¬
barkeit zu beweisen oder feine Wohlthat
durch Liebe eher zu vergelten , als bis
der Geber oder die Geberin nicht mehr
im Staude ist, meine Stimme zu hören ?"
rief Fanny , wirklich tief bewegt.

„Mein liebes Kind , ich schickte dieß
nur voran , damit die lleberraschung Ihnen
keinen Schaden zusüge, " erwiderte Herr
Reichardt ; „Sie hatten mich ruhig aus-
redcn lassen sollen , um mich ganz zu ver¬
stehen . Gleichzeitig mit der Anfertigung
des Testaments übergab mir die testirende
Partei den dritten Theil des Ihnen zu¬
gedachten Legats in Staatspapieren mit
der ausdrücklichen Bestimmung , daß es
mir gestattet sein solle, Ihnen zn der Zeit,
wo Sic möglicherweise heirathen könnten
oder wollten , diese Summe als Ausstat¬
tung cinzuhändigen als Geschenk unter
Lebenden oder als Abschlagszahlung des
künftig anfallenden Erbes . Sie sind nun
25 Jahre vorüber , mein liebes Fräulein,
und ich erachte den Zeitpunkt für gekom¬
men , wo Sie füglich an Ihre Verhcirath-
ung denken dürften . Ich komme daher
als Ucberbringer dieser Summe , um so
mehr als die erblasserische Partei voraus¬
sichtlich nicht mehr lange leben wird !"

Fanny stieß unwillkürlich einen leichten
Schrei des Schreckens aus und ries : „Ist
es möglich ?" Und gleichwohl will diese
edle Person aus meine Dankbarkeit und
Verehrung verzichten ? Diese Person , wer
sie auch immer sein mag , muß mir außer¬
ordentlich gewogen sein, daß sic mir ein
so ungeheures Geschenk zumeist : es muß
eine Person sein, der auch ich sicher recht
gut bin . Und doch besinne ich mich ver¬
gebens , wer die großmüthigc Person sein
dürfte !"

— „Grübeln Sie auch gar nicht darüber,
meine Liebe !" sagte Herr Reichardt ; „woll¬
ten Sie Ihr liebes Köpfchen auch noch
so sehr mit Muthmaßungen plagen und
von jetzt bis zu Neujahr rathen , Sie
würden die rechte Person doch nicht er¬
reichen. Nehmen Sie daher dankbar , was
die Vorsehung Ihnen zugedacht hat , und
grübeln Sie nicht lange über das Wie
und Woher !"

„Und das Testament , sagen Sic , ist
schon vor einigen Jahren gemacht worden ?"
fragte Fanny 's Mutter ; „sollte cs seither
nicht vielleicht abgeändcrt worden sein ?"

bar gültig ; ja , das Vermögen , welches
Fräulein Fanny zugcdacht ist, hat sich in¬
zwischen durch die zum Kapital geschlagenen
Interessen noch namhaft vermehrt ; allein
dieß kann kein Gegenstand des Bedenkens
für meine junge Freundin sein !"

— „Doch , doch, lieber Herr Justiz-
kvmmisstir ! Wie leicht können ärmere oder
bedürftige rechtmäßige und natürliche Erben
durch dieses Legat an mich verkürzt wor¬
den sein !" sagte Fanny.

„Mit nichtcn , mein Schätzchen ! Gott
vergelte Ihnen dieses Zartgefühl und diese
Uueigennützigkcit Ihres Gewissens , aber
Sic können das Legat ruhig annchmen.
Die erblasscrischc Partei hat gar keine
rechtmäßigen und natürlichen Erben und
hat mir erst später die ausdrückliche Ge¬
nehmigung ertheilt , Ihnen diese zehn¬
tausend Thaler in Staatspapicren auszu-
händigcn . Hier sind sie und hier die
Quittung , welche Sie mir zu unterschrei¬
ben haben . Und nun nehmen Sie und
lassen Sie uns das Geschäft rasch ab-
machcn, denn cS hat Eile . Meiner Treu ' ,
ich habe in meinem ganzen Leben noch
keinem Menschen eine Erbschaft so sehr
ausdringen müssen , wie Ihnen , liebes Kind!
Andere sind nur allzu bereit , an einen
solchen Glücksfall zu glauben — trotz
Thatsachen , Gesetz und Vernunft , die viel¬
leicht dawider streiten . Allein ich bin pres-
sirt , meine Damen, " setzte er mit einem
Blick auf die Uhr hinzu ; „ich bitte , Fräu¬
lein , lassen Sie uns unser Geschäft zu
Ende bringen , denn ich muß wieder fort;
es ist Mittagszeit !"

(Fortsetzung folgt .)

Die drei Wünsche.
Ein Tcudenzuiärchen von N. Fischer.

Hans Fingerhut war ein intelligenter
Schncidergcsellc . Nicht nur wußte der¬
selbe die Nadel kunstgerecht zu führen,
er war auch belesen und deklamirte Kotze-
bues „Verzweiflung " mit wahrer Meister¬
schaft. Seine Lieblingslektürc waren sozial¬
demokratische Blätter : Der „Sozialdemo¬
krat " , der „Agitator " , der „Volksstaat"
und ähnliche . Aus Lassalles Schriften
konnte er die Fundamentalsütze und Kcrn-
sprüche aus dem Kopfe citiren . In den
Arbeiterversanunluugen fehlte er nie und
seine Reden , die mit saftigen Phrasen
durchwirkt waren und die er mit großem
Pathos vortrug , hatten sich stets des
größten Beifalls zu erfreuen.

Die gestrige Arbeitcrversammlung im
Vcreiuslokale „Zum blauen Montag " , in
welcher die Arbeiterfrage „gründlich " er¬
örtert wurde , war eine äußerst wichtige.
Aus den ,Antrag des Hans Fingerhut
wurde nämlich einstimmig beschlossen, an
den Reichstag eine Masienpetition einzu-
senden , dahin gehend , durch ein Neichs-
gesetz 1) die Arbeitszeit aus neun Stunden
täglich zu normiren , 2! die Arbeitslöhne
um fünfundzwanzig Prozent zu erhöben,
3) die Reglements in den Fabriken und
Werkstätten abzuschasfcn , 4) Arbeiter¬
wohnungen auf Staatskosten zu bauen

zent zu ermäßigen und 5) die Preise für
die Nahrungsmittel auf die Hülste herab-
zusctzen. Tann wurde eine Strikekvmmis-
sion gewählt , welche die Bedingungen zu
einer allgemeinen Arbeitseinstellung be-
rathen und sestsetzcn solle.

Eine praktische Vorstudie zu der Strikc-
thcoric hatte Haus Fiugerhut schon am
Morgen dieses denkwürdigen Tages ge¬
macht, indem er seine Mitgesellcn rebellisch
gemacht und dem Meister gegenüber zu
einem prachtvollen Strikcchen animirt
hatte . Als der würdige Meister Bock in
das Arbeitszimmer seiner Gesellen trat,
jubelten sie ihm höhnisch entgegen , schwan¬
gen drohend und spöttisch ihre gewaltigen
Schneiderwaffcn und kündigten ihm den
Dienst . Das war Hansens erste große
Hcldenthat für das Wohl der arbeitenden
Menschheit!

Besagte Strikekommission , zu der Hans
Fingerhut natürlich auch gehörte , hielt
nach Beendigung der Versammlung eine
geheime Sitzung , worin ein Glas nach
dem andern auf die baldige und glückliche
Lösung der sozialen Frage geleert wurde,
so daß die Mitglieder bald in eine rosige
Stimmung gcriethen . Den Hans Finger¬
hut , der zudem nicht viel vertragen konnte,
hatte der Alkohol ganz besonders gepackt
und er wußte nicht , wie er nach Hause
gekommen war . Ohne sich ausznklciden,
hatte er sich aufs Bett geworfen und
phantasirte von einer europäischen Föde¬
rativrepublik auf demokratischer Grundlage
mit direkter Vvlksgcsetzgebung.

„O , daß cs doch wäre wie zur Zeit
der Wunder und Märchen ", rief er aus,
„wo das Wünschen noch galt !"

Plötzlich stand eine wunderschöne Dame
vor ihm, welche sprach : „Das Wünschen
gilt ' auch jetzt noch. Ich bin eine Fee
und will Dir drei Wünsche gewähren.
Doch bedenke Dich zuerst und wünsche das
Rechte !"

(Fortsetzung folgt . )

Zum gegenwärtigen Stand der Hvlzpreise
brachte der Staatsanz . in seiner Beilage
Nr . 3 einen interessanten Artikel , dem
wir , weil er für unfern Forstbezirk von
besonderem Interesse ist, im Auszuge fol¬
gendes entnehmen:

1) Bei der Berechnung des Volksein¬
kommens , welche in dem bekannten Werke
„Das Königreich Württemberg " angestellt
ist , ist der jährliche Ertrag aus den Wal¬
dungen des Landes zu 17 Mill . Mark
geschützt worden . Es ist nachgewiesen , daß
die Staatswaldungen 15,3 "/o vom Ge-
sammtbudget des Staates , die Gemeinde¬
waldungen 33,0 "/» vom Gesammtbndget
der Gemeinden ertragen . Der wirkliche
Ertrag der Staatswaldungen an Holzwcrth
ist im Etat 1879/81 auf 9,7 Mill ., im
Etat 1881/83 auf 9,1 Mill . Mk . veran¬
schlagt . In mehreren früheren Jahren hat
der Ertrag auf 13 Mill . Alk. sich belaufen;
cs ist demnach für die kommenden Etats¬
jahre ein Ausfall von 30 angenommen.
Dieser Rückgang der Erträge beruht
wesentlich aus dem Sinken der Preise , das
bei Nutzholz und Brennholz seit dem
Jahre 1875 ununterbrochen andauerl . In
diesem Jahre hatten die Nutz- und Brenn-
hvlzpreise den höchsten Stand seit 1850

und bis dahin die Micthe um 33 ' /s Pro - j erreicht ; mit dem Jahre 1873 begann ein



rapides Steigen, dem jetzt ein ebenso
rasches Sinken gefolgt.

Bei Eichen und Buchen sind die Nntz-
und Bremchvlzpreise ziemlich gleichmäßig
in die Höhe gegangen. Weit unregel¬
mäßiger ist die Bewegung der Nadelholz-
Preise.

Setzt man den Preis im Jahr 1850
— 100, so ist die relative Aenderung in
folgender Zahlenreihe dargestellt.

Nadel-Nutzholz Nadel-Brennholz
1850 100 100-
1852 75 95
1857 135 167
1865 176 279
1872 121 195
1875 200 335
1879 135 237.
Diese llebcrsicht zeigt zugleich, daß die

Brcnnholzpreise sich weit bedeutender er¬
höht haben, als die Nutzholzpreise. Bei
Eichen ist das Umgekehrte der Fall, wäh¬
rend bei Buchen die Steigerung beider
Sortimente fast dieselbe ist. Der Anfall
an letzteren beiden Holzarten ist im Ver¬
gleich zu dem des Nadelholzes gering (33
gegen 67 "/«), so daß wir uns nur mit
dem Nadelholze noch etwas eingehender
beschäftigen wollen.

(Fortsetzung folgt.)

(Während der letzten Festtages ver¬
zehrten in Berlin viele Familien Geflügel,
welches drei Wochen vorher den Sand
der Ebenen von Illinois oder Kansas
aufgescharrt halte. In diesem Jahre wur¬
den nämlich, wie die B. Z. erzählt, im
Westen Amerikas Prairiehühner in so
großer Zahl geschossen, daß viele Ameri¬
kaner ihren Freunden in Deutschland aus
der reichen Jagdbeute ein Festgeschenk
machten. Die im Westen geschossenen
Hühner kamen 24 oder 30 Stunden nach
dem Schuß in New-Uork an, wurden dann
ungerupft und ungesäubert in den großen
Eisschrank eines Llohddampfers gelegt
und langten 14 oder 16 Tage später so
frisch und wohlbehalten in Berlin an, als
seien sie am Tag zuvor erlegt worden.
Das Eis ist ein herrlicher Conservator
und bei der schnellen Ueberwindung von
Zeit und Raum, bei der Gemeinsamkeit
der Interessen aller Völker wird cs bald
den Bewohnern der größer« Städte Euro¬
pas nicht mehr Schwierigkeiten und Kosten
verursachen, kalifornische Tafeltrauöen zu
verzehren als italienische, Prairiehühner
aus den fernsten Distrikten Amerikas als
russische Schneehühner, frische Lachse aus
Japan als solche aus Bergen und Ham-
mclkotcletten aus Australien als solche
ans Posen, — sofern die Zollbehörde
nichts degegeu hat.

(Für die Schifffahrt aller Länderj war
das abgelaufeuc Jahr sehr verhängnißvvll.
Im Ganzen sind im vorigen Jahre nicht
weniger als 2039 Schiffe untergcgangen
oder 359 mehr als im vorhergehenden
Jahre. Der Werth des verloren gegange¬
nen Eigenthums wird auf 280,000,000
Lstr. geschützt, wovon 180,000,000 Lstr.
auf England und dessen Colvnien kommen.
826 Schiffbrüche ereigneten sich an der
britischen Küste. 100 Fahrzeuge aller
Flaggen sanken in Folge von Zusammen¬
stößen. Die Zahl der bei diesen Schiss¬
brüchen verloren gegangenen Menschen¬
leben beträgt 4134 oder 134 mehr als
1880, während in 1879 nicht weniger als
5000 Menschen ihr Leben durch Schiff¬
brüche verloren.

(Erhaltung des Riemen- und Leder-
zengs.j Um das Riemen- und Ledcrzeug
gegen die zerstörende Wirkung der Am-
moniakdämpfc in den Ställen zu bewahren,
schlägt Professor Artus in dem „Ma¬
schinenbauer" vor, der zum Fetten des
Ledcrzeugs anzuwendenden Schmiere eine
kleine Menge Glycerin znzusetzcn, wodurch
das Lederzeug stets in gutem geschmeidi¬
gem Zustand erhalten werde, und eine
längere Dauer erhalte, ein Umstand, der
bei den hohen Materialpreisen und Ar¬
beitslöhnen nicht ohne Bedeutung für die
Kasse des Landwirths und Pserdehalters ist.

(Brannschw. landw. Ztg.)

(Ein schlauer  Schuster .) In einer
Schöffengerichtssitzung zu Ariern erschien
jüngst Apotheker Hartlieb als Klüger
wider den Schuhmacher Franke. Letzterer
hatte im Monat Oktoberv. I . im Artencr
Wochcnblattc angezeigt, daß er das beste
Heilmittel gegen Hühneraugen besitze.
Kläger glaubte sich geschädigt und ver¬
klagte Franke wegen unerlaubten Vertriebs
von Heilmitteln. Richter zu Frauke: „Sie
find angeklagt, ein Heilmittel gegen Hühner¬
augen verkauft zu haben. Geben Sic das
zu:" Verklagter: „Nein." Richter: „Sie
haben es aber doch im Wochenblatt Nr.
41 bekannt gemacht." Verklagter: „Ich
habe nur bekannt gemacht, daß ich ein
solches besitze, ich habe cs aber nicht zum
Verkauf ausgcbvten. Ueberhaupt werde
ich dasselbe nicht verkaufen, da ich es
selber sehr nöthig gebrauche, das Heil¬
mittel sind nämlich meine gut gearbeiteten
Leisten." Franke wurde frcigcsprochen.

Wie Studcntcnstrcichc in Amerika ge¬
ahndet werden, erzählt das N. U. Bell.
Jvurn .: Vier Schüler der Akademie zu
Warvnsta, Wisconsin, glaubten einen be¬
sonders geistreichen„Ulk" auszusührcn,
indem sie einem Farmer das Hvfrhor aus-
hvben, forttrugen und als Heizmaterial
verwendeten. Die Sache kam an den
Tag und den vier Misfethätern wurde die
Alternative gestellt, entweder aus der
Schule ausgestoßeu zu werden, vder sich
derjenigen Strafe zu unterwerfen, welche
der geschädigte Farmer über sie verhängen
würde. Sie wählten das Letztere, und
wurden von dem gestrengen Richter dazu
vernrtheilt, vier Klafter Holz zu spalten und
das gewonnene Brennmaterial einer armen
Wittwe des Ortes in's Haus zu liefern.
Um die Sache noch eindringlicher zu ma¬
chen, hatten sic die ungewohnte Arbeit
auf einem freien Platz des Orts, unter
Begleitung einer Mufikbande, die von
einem wohlhabenden Bürger desselben ge¬
stellt wurde und unter dem unablässigen
Applaus der versammelten Bewohner¬
schaft des Städtchens zu verrichten.

(Die schlechte Wirthschaft .) „Frau
Nachbarin, einen schönen Gruß von meiner
Mutter und Sie möchten ihr mit etwas
Mehl aushelfcn."

„Ja , mein liebes Kind, recht gern,
aber ich habe selber nichts davon im Hause.
— Es thut mir recht sehr leid." —

„Mutter , die Frau Nachbarin läßt
Dir sagen, cs thue ihr leid, aber sie habe
selber gar nichts im Hause."

„Na, das muß auch eine Wirthschaft
sein, so oft ich von ihr etwas leihen will,
hat sic nichts im Hause!"

(Der durstige  Gast .) Vater (zur
Tochter.) „Emilie, warum schenkst Du
denn dem Herrn Vetter nicht ein?" —
Emilie (halblaut.) „Es nützt nichts, Papa,
so oft ich das Glas voll schenke, trinkt's
der Hcrr Vetter sogleich wieder aus."

Für die freundlichen Wünsche, womit
der „Enzthäler" anläßlich des Antritts
seines 40. Jahrgangs von einheimischen
und auswärtigen wohlwollenden Lesern
beehrt worden, die sich insbesondere auch
in einer erfreulichen weiteren Zunahme
seines Leserkreises knndgaben, dankt herz¬
lich die Wedcrktion.

?08t-V6rdiüäim§6ii.
Bei dem gegen värtig milden Wetter

fragt man sich wohl, wo denn eigentlich
der Winter bleibe? Die Antwort darauf
dürfte lauten: In Madrid.  Nach einem
Briese vom 29. Dezember von dort theilt
ein Geschäftsmann mit, daß er große Ge¬
schäfte in amerikanischen Schlittschuhen
mache, denn seit drei Tagen sei eine neue
Eisbahn im königlichen Park eröffnet, wo¬
selbst die lüNffte Aristokratie und die seines
Welt von Madrid sich am Schlittschuh- ^
laufen belustige.

Wi !äbal1-Hl6N8l6iK -8r ;1iön6Ki'ünä - skr6lnIeo8t»ät.)
Vorru. Hebm.> Vorin.
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